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Zwirnerei

Effekt-Spinnzwirnmaschine EES-X

Textilien in allen Lebensbereichen zeigen immer wieder
neue Gesichter, neue Muster, passen sich der wech-
selnden Mode an und geben ihr Impulse. Sie helfen
unseren Lebensraum zu verschönern.

Ein wesentliches Mittel «Mode zu gestalten» ist der
Effektzwirn in all seinen vielfältigen Erscheinungsformen
(siehe Abbildungen 1 [unten], 2 [rechts oben] und 3
[rechts unten]).

Hinter der leichten, anmutigen Mode stehen ausgereifte
Technik und anspruchsvolle industrielle, wirtschatftliche
Fertigung.

Ein Beispiel hierfür ist die Effektzwirnmaschine EES-X,
die täglich in aller Welt ihr hohes Leistungsniveau unter
Beweis stellt.

Bei der Konstruktion der Effektzwirnmaschine nutzte man
bei Saurer-Allma die langjährigen Erfahrungen im Zwirn-
maschinenbau. Die nach dem Baukastenprinzip konzi-
pierte Effektzwirnmaschine ermöglicht eine optimale An-

passung an vorhandene Räumlichkeiten.
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Das Gehäuse des Antriebskopfes, eine solide gusseiserne
Ausführung, welche die Schwingungen weitgehend ab-
sorbiert, garantiert eine lange Lebensdauer. Jede Ma-
schinenseite besitzt ein eigenes Getriebe mit Präzisions-
Zahnrädern. Alli sich drehenden Teile sind kugelgelagert
and an eine automatische Zentralschmierung angeschlos-
sen.

Die Antriebseinheiten der Maschine sind vollkommen
voneinander getrennt. Die Einstellung ist leicht, einfach
and unkompliziert. Durch Hebelumstellung im Antriebs-
köpf wird S- oder Z-Drehrichtung gewählt.

iiiMinnffi

Abbildung 5

Abbildung 6

Abbildung 7

Die Veränderung der Zwirndrehungen erfolgt durch Zahn-
radtausch, wobei kein Werkzeug benötigt wird, da das
Fixieren der Zahnräder durch Steckverschlüsse vorge-
nommen wird.

Die Maschine setzt sich unabhängig von der Spindel-
teilung aus 1200 mm langen Federn zusammen. Die
normale Maschinenlänge mit Antriebskopf und 13 Fei-
dem ergibt insgesamt 13,2 m. Die mögliche Teilung
beträgt 120, 150 oder 200 mm und der mögliche Ring-
durchmesser 90, 115 und 160 mm (siehe Abbildungen 4
und 5).
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Die Effekt-Spinnzwirnmaschine EES-X ist mit drei von-
einander unabhängig arbeitenden Lieferwerken ausge-
rüstet. Die unterschiedlichen Druckrollen der einzelnen
Lieferwerke lassen sich jeweils nach Bedarf unterein-
ander austauschen. Das Aufwickeln des Fertigzwirns
auf Kopse wird über ein Exzenter und eine Fortschalt-
Vorrichtung gesteuert. Mit einem Drehknopf lässt sich
die Kopsstärke jederzeit verändern. Hohe Kopsgewichte
und grosse Längen ergeben lange, knotenfreie Zwirn-
längen.

Genaue Fadenführungen für Effekt- und Grundfaden be-
deuten konstante Effekte.

Die Funktion der einzelnen Lieferzylinder wird durch
Kontrollampen sichtbar gemacht. Wird ein Programm
fehlerhaft bzw. ein falscher Effekt programmiert, so
meldet dies eine weitere Kontrollampe.

Geschmierte Ringe mit besonders grossen Zwischen-
räumen zwischen Ring und Läufer gewährleisten einen
ungehinderten Durchgang der Effekte, besonders bei
hohen Spindeldrehzahlen. Das Einstellen der Spindel-
drehzahl erfolgt über ein Regelgetriebe und lässt sich
in einem Bereich von 1600—7600 U/min regeln. Eine
ganze Reihe von Mess- und Regelinstrumenten dient der
exakten Steuerung der Maschine und Automatisierung
einiger Prozesse.

Gegenüber konventionellen Effektmaschinen lassen sich
viele Effekte mit zwei- bis dreifach höherer Spindel-
drehzahl herstellen.

Des weiteren kann mit unterdrücktem Fadenballon ge-
arbeitet werden. Der Vorteil liegt in niedriger Faden-
Spannung, kurzer Zwirnzone und besonders hohen
Spindeldrehzahien. Fadenspannungsmessungen haben
gezeigt, dass sich bei gleicher Spindeldrehzahl die
Fadenspannung von 800 p auf 300 p durch den Einsatz
des ballonunterdrückten Systems reduzieren lässt. Durch
Abstandsänderung zwischen Fadenführer und Spindel-
krone bei gleicher Drehzahl ergibt sich zusätzlich eine
Spannungsreduzierung von 300 auf 120 p.
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Abbildung 8

Abbildung 10

In Anwendung dieser Technik ist die optimale, für den
Effekt notwendige Fadenspannung einstellbar.

Er ist nach passieren der Spindelkrone voll ausge-
bildet. Zusätzlich wird eine gleichbleibende und niedrige
Fadenspannung während des gesamten Kopsaufbaus er-
reicht.

Zur Steuerung der Effekteinrichtung verwendet man alle
Möglichkeiten modernster Elektronik und bietet dadurch
eine Vielzahl bisher unbekannter Musterungsmöglich-
keiten. Die Programmierung der Elektronik erfolgt mit
Programmiersteckern. Nach dem nach Musterkarte und
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Effektanalyse entwickelten Programm lassen sich Effekt-
und Steglänge millimeterweise abstecken (siehe Abbil-
düngen 6 und 7).

So sind z. B. mit dem Grundprogramm Rapportlängen
von über 1000 m möglich. Das Grundprogramm lässt sich
jederzeit durch weitere Programmeinheiten erweitern.
Dies ermöglicht z. B. zwei verschiedene Effekte in un-
regelmässiger Reihenfolge mit Rapportlängen von 1000
bis 100 000 m.

Dezielt berechnete Rapportlängen ermöglichen Web-
muster auf Greiferwebmaschinen, die sonst nur auf
Loquard-Webmaschinen herzustellen sind. Die Gefahr
des Bilderns wird zuverlässig vermieden, da bei Rap-
Porten mit Längen von über 1000 m eine Bildmusterung
eicht wahrscheinlich ist (siehe Abbildungen 8—10).
Die Effektmaschine EES-X ist das Ergebnis unserer
intensiven Forschung und grossen Erfahrung. Sie wird
überall auf der ganzen Welt zuverlässig hohe Leistungen
bringen. Ihre nahezu unbegrenzten Musterungsmöglich-
keiten sind Gewähr dafür, dass auch zukünftig Effekt-
'deen wirtschaftlich zu realisieren sind.

Saurer-Allma GmbH, D-8960 Kempten
Vertretung in der Schweiz:
Wild AG Zug, 6301 Zug

Webmaschinen-Zubehör

Neue Verfahren
zur Reinigung und Pflege
von Webstuhlzubehör

Grundsätzliches zur Pflege von Webstuhlzubehör

'm Rahmen der Vorbereitung von Webmaschinen gehört
das Einrichten des Wubstuhlzubehörs, speziell das Ein-
ziehen der Kettfäden in Webelitzen, Webeblätter und
Lamellen zu den arbeitsintensivsten und zeitaufwendig-
sfen Prozessen innnerhalb der Weberei. Eine ungenü-
9®nde Kettvorbereitung führt in den meisten Fällen zu
Eroduktionsausfall und zu vermehrtem Anfall von schlech-
fer Webware.

Anhand von Untersuchungen ist bekannt, dass 20—25 %
äHer Stillstände von Webmaschinen auf Kett- und Artikel-

Wechsel zurückzuführen sind. Ca. 15—20% der Gesamt-
Herstellkosten eines Gewebes werden durch Kett- und
Schussvorbereitungen verursacht.

Durch die Erhöhung der Tourenzahl an modernen Web-
maschinen hat die Pflege von Webgeschirr, Webeblatt,
Kettfadenwächterlamellen und Webschützen grössere Be-
deutung als früher. Die hohen Geschwindigkeiten ver-
Ursachen an den zu bearbeitenden Materialien wesent-
lieh mehr Abrieb und damit eine grössere Verschmutzung
der Webelitzen, Webeblätter und Lamellen, ausserdem
werden die Webgeschirre mit all ihren Bestandteilen
bedeutend stärker beansprucht, so dass eine Ueber-
prüfung auf einwandfreien Zustand und Reinigung wich-
tiger ist denn je. Dass sich der schlechte Zustand des
Webgeschirrs auf die Webleistung negativ auswirkt, ist
wohl jedem Webereifachmann bekannt.

Technische Notwendigkeiten der Pflege
von Webstuhlzubehör

Allein aus der Webtechnik heraus sowie für Vorbereitungs-
prozesse ergeben sich Notwendigkeiten zu einer regel-
mässigen Pflege von Webelitzen, Webeblättern, Lamellen
und Webschützen.

— Bei den Webelitzen ist es besonders während des
automatischen Einziehprozesses erforderlich, dass sie
eine metallisch reine Oberfläche haben. Die auto-
matischen Einziehmaschinen gewährleisten nur einen
störungsfreien Ablauf, wenn die Litzen einwandfrei
gereinigt sind und keine klebrige Oberfläche haben.
Weiterhin sollte eine Reinigung vor der Einlagerung
von Webelitzen dazu führen, dass weniger Verlust
durch Korrosion entsteht. Auch ist die Pflege des
eigentlichen Fadenauges besonders wichtig, da dieses
das kritische Teil einer jeden Webelitze überhaupt
darstellt.

— Eine schlechte Pflege von Webeblättern führt dazu,
dass ihre Rietstäbe scharfkantig und unregelmässig
werden, wodurch sowohl der Kett- als auch der
Schussfaden übermässig beansprucht werden. Eine
regelmässige Pflege sollte gleichzeitig auch einen
Korrosionsschutz mit sich bringen, da der grösste
Prozentsatz an Webeblättern noch nicht aus rost-
freiem Material gefertigt wird und ein Schutz durch
Elektroplatierung aus technischen Gründen nicht
möglich ist.

— Kettfadenwächterlamellen lassen sich sehr schlecht
in automatischen Steckmaschinen verarbeiten, wenn
sie verschmutzt sind und aneinanderkleben. Die
Einziehleistung solcher Maschinen ist somit völlig
in Frage gestellt, wenn nicht gewährleistet ist, dass
die verwendeten Lamellen sich in einem einwand-
freien Zustand befinden.

— Eine weitere Gefahr einer ungenügenden Pflege be-
steht darin, dass die Lamellen ihre eigentliche Funk-
tion nicht mehr ausüben können. Im Webstuhl ver-
schmutzen sie zum Teil so stark, dass sie an be-
nachbarten Lamellen ankleben und somit nicht mehr
den Kontakt auslösen können, falls der entsprechende
Kettfaden bricht.

— Webschützen, deren Mittelkörper durch Abrieb die
ursprüngliche Form verloren hat und deren Spitzen
durch die Schlag-Beanspruchung ungenau geworden
sind, garantieren keinen einwandfreien Flug durch
das Fach. Langwierige Vorbereitungszeit, zum Beis-
piel, u. a. beim Einziehen eines Webeblattes, können
innerhalb eines kurzen Moments durch den schlech-
ten Einsatz eines Webschützen zunichte gemacht
werden.
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